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In aller Kürze Unternehmensbefragung im II. Quartal 2009

Wie Betriebe in der Krise 
Beschäftigung stützen
von M. Heckmann, A. Kettner, S. Pausch, J. Szameitat und K. Vogler-Ludwig 

Die täglichen Nachrichten über die Folgen 
der internationalen Krise für die deutsche 
Wirtschaft sind geprägt von eher groben 
Einschätzungen. Sie beruhen auf aggre-
gierten Wachstumsraten und der Umsatz-
entwicklung von ganzen Branchen, oder 
auf Einzelbeispielen. Eine repräsentative 
Befragung von 8.000 Unternehmen über 
alle Wirtschaftsbereiche hinweg zeigt nun, 
wie groß die Betroffenheit von der Krise 
bisher war und wie Betriebe und Verwal-
tungen darauf reagieren.

Die internationale Wirtschaftskrise hat die 
deutsche Volkswirtschaft empfindlich ge-
troffen. So ging der Volumenindex des Auf-
tragseingangs im Verarbeitenden Gewerbe 
zwischen Juni 2008 und Juni 2009 um rund 
ein Viertel zurück (vgl. Abbildung 1, Seite 2). 
Ursächlich dafür war vor allem die stark 
rückläufige Nachfrage aus dem Ausland, 
aber auch die Inlandsnachfrage ist gesun-
ken. Die Bruttoanlageinvestitionen waren 
im ersten Quartal 2009 im Vergleich zum 
Vorjahresquartal um elf Prozent zurückge-
gangen, die Ausrüstungsinvestitionen um 

20 Prozent. Insbesondere im Verarbeitenden 
Gewerbe, aber auch in Teilen des Dienstleis-
tungssektors gingen die Umsätze im Ver-
gleich zu Vorkrisenzeiten zurück.  

Am Arbeitsmarkt ist diese dramatische 
Entwicklung bislang weniger spürbar als 
vielfach erwartet wurde. Zwar steigt die 
Zahl der Arbeitslosen und die Zahl der of-
fenen Stellen ist niedrig, aber die Beschäfti-
gung ging insgesamt nur leicht zurück und 
Massenentlassungen sind bis jetzt ausge-
blieben (vgl. Abbildung 2, Seite 2). 

Dieser Kurzbericht geht der Frage nach, 
welche Bereiche der deutschen Wirtschaft 
im zweiten Quartal 2009 von der Wirt-
schaftskrise betroffen waren und mit wel-
chen Maßnahmen die Betriebe und Ver-
waltungen versucht haben, der Krise zu 
begegnen. Die viel diskutierte Kurzarbeit ist 
dabei nur eine Möglichkeit. Darüber hinaus 
können Betriebe Einstellungsstopps verfü-
gen oder Mitarbeiter entlassen. Sie können 
mit der Belegschaft Lohnkürzungen und 

– unabhängig von Kurzarbeit – Arbeitszeit-
reduktionen vereinbaren. Durch Umstruktu-
rierungsmaßnahmen können sie versuchen, 
ihre Kosten zu senken, und weggefallene 

Â Im II. Quartal 2009 spürten vier 
von zehn Betrieben in Deutschland 
die Folgen der internationalen Wirt-
schaftskrise. Sieben Prozent hielten 
sich für existentiell gefährdet. Zwi-
schen großen und kleinen Betrieben 
gab es dabei kaum Unterschiede.

Â Die Krise hatte bis zum Befra-
gungszeitpunkt alle Wirtschaftsbe-
reiche erfasst und traf den produ-
zierenden Sektor erwartungsgemäß 
am schwersten. Bemerkenswert ist, 
dass sich der Finanzsektor – von dem 
die Krise ausging – weniger betrof-
fen sah als viele andere Bereiche.

Â Die Betriebe reagierten auf die Kri-
se mit verschiedenen Maßnahmen, 
um Entlassungen und Schließungen 
möglichst zu vermeiden. Dazu gehö-
ren u. a. Einstellungsstopp, Umstruk-
turierungen und Kurz arbeit. Letztere 
war vor allem ein Instrument der 
Großen, während kleine Betriebe 
hauptsächlich auf neue Mitarbeiter 
verzichteten.

Â Ein Fünftel der Betriebe hatte Ar-
beitszeit- oder Lohnkürzungen ein-
geführt oder stand in Verhandlung 
darüber. Dies zeigt, dass Betriebe 
auch auf die Zugeständnisse der Ar-
beitnehmer zählen können, um der 
Krise zu begegnen.

Â Entscheidend für die weitere Ent-
wicklung wird sein, ob die Betriebe 
mit solchen Maßnahmen bis zum Auf-
schwung durchhalten können. Ihre 
Beschäftigungserwartungen waren 
bereits verhalten optimistisch. 
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Nachfrage kann durch die Erschließung neuer Kun-
dengruppen und Märkte abgefedert werden.

Grundlage der hier vorgestellten Ergebnisse ist 
eine repräsentative Betriebsbefragung im zweiten 
Quartal 2009, die im Rahmen der IAB-Erhebung 
des gesamtwirtschaftlichen Stellenangebots durch-
geführt wurde (vgl. Infokasten auf Seite 4). Daran 
haben sich rund 8.000 Betriebe und Verwaltungen 
aller Wirtschaftssektoren beteiligt. Ihre Antworten 

wurden auf die Gesamtwirtschaft hochgerechnet 
und zeichnen ein Abbild der betrieblichen Einschät-
zungen zu den Auswirkungen der Wirtschaftskrise 
zum Befragungszeitpunkt.1

Folgen der internationalen 
 Wirtschaftskrise für Betriebe 
 in Deutschland

Vier von zehn Betrieben waren betroffen

Rund 39 Prozent aller Betriebe sahen sich von der 
Wirtschaftskrise betroffen. Sieben Prozent fühlten 
sich sogar existentiell gefährdet. Dieser Anteil war 
in Ost- und Westdeutschland gleich hoch (vgl. Ta-
belle 1). Rund 1,7 Mio. sozialversicherungspflich-
tig Beschäftigte (SV-Beschäftigte) waren in den 
existen tiell gefährdeten Betrieben tätig. 32 Prozent 
der Betriebe spürten die Auswirkungen der Krise in 
Teilbereichen, bislang aber nicht existentiell. In ih-
nen arbeiteten rund zehn Mio. SV-Beschäftigte. Der 
Anteil dieser teilweise betroffenen Betriebe war mit 
33 Prozent im Westen um sieben Prozentpunkte hö-
her als im Osten. Die höhere Exportabhängigkeit der 
westdeutschen Industrie führt hier zu einer etwas 
stärkeren Belastung durch die Krise. 

Die folgenden Abschnitte stellen die Ergebnisse 
für Gesamtdeutschland dar, da sich West und Ost 
nur wenig unterscheiden. 

Die Krise traf alle Wirtschaftsbereiche, aber 
unterschiedlich stark

Erwartungsgemäß beeinträchtigt die Wirtschafts-
krise vor allem den produzierenden Sektor: Über die 
Hälfte der Betriebe des Verarbeitenden Gewerbes 
war von der Krise betroffen (vgl. Abbildung 3). Am 
höchsten lag der Anteil mit knapp 70 Prozent im 
Bereich Metall/Metallerzeugnisse. Rund 20 Prozent 
fühlten sich hier sogar existentiell gefährdet. Der 
zweithöchste Anteil ist im Bereich Chemie/Kunst-
stoff/Glas/Baustoffe zu verzeichnen (61 % insge-
samt betroffen, 10 % existentiell) und der dritt-
höchste Anteil im Bereich Holz/Papier/Druck- und 
Verlagsgewerbe (58 % insgesamt, 11 % existentiell). 
Im Sektor Handel/Gastgewerbe/Verkehr und Nach-
richtenübermittlung spürte jeder zweite Betrieb die 
Wirtschaftskrise, knapp jeder zehnte existentiell. 

Â

Quelle: Statistisches Bundesamt, eigene Darstellung. © IAB

Abbildung 1

Wirtschaftliche Entwicklung im Verarbeitenden Gewerbe
Volumenindices des Umsatzes und des Auftragseingangs, 2005 = 100
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Quelle: Statistisches Bundesamt (BIP und Erwerbstätige), Bundesagentur für Arbeit (Ar-
beitslose), IAB-Erhebungen des gesamtwirtschaftlichen Stellenangebots (offene Stellen),  
eigene Berechnung. © IAB

Abbildung 2

Wachstumsraten von Arbeitslosigkeit, Erwerbstätigkeit, Brutto-
inlandsprodukt (BIP) und offenen Stellen
April 2007 bis Juni 2009, jeweils im Vergleich zum Vorjahr, in Prozent 
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1 Der Begriff Betrieb ist im Folgenden nicht auf privatwirtschaft-
lich orientierte, kaufmännische, gewerbliche oder industrielle 
Betriebe begrenzt, sondern schließt soziale, öffentliche und ge-
meinnützige Betriebe, Verwaltungen und Vereine mit ein.
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